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bornigen 33üfdjen fiijen eingefcOrumpfte 5)agen~
butten unb bertrocfnete 23eere.n bom toergangenen
3aljr. Unb bie Äid}ter, bie auf bem 93oben fpie-
ten, finb immer nodj. bie Reflexe eineg Sßotfen-

himmetg, bec heute ober morgen Wieber förnige
Sdjneefd>auer enbfenden fann. Sßoctjen werben

hergehen, ehe buret) bie bidjtgefdjarten Reiften ber

23äume jeneg grüngotbene Sdjimmern gebt, Wie

eg fdjöner unb einzigartiger nirgenbg borfommt
als in ben 33uidjenWälbern auf' locferm flura-
geftein.

Sann Wirb ber Frühling bottenben, wag er
beute fo fdjüdjtern mit Sdjneeglöddjen, Seibel-
baft unb Stnemonen beginnt; e,c wirb Sunberte
bon Sßiunberbtumen in ben RcaienWatb Werfen:
bie ftolze Rurputordfig unb bas feenhafte Sßatb-

bogelein, bie Riemenzunge unb ben braungolbe-
nen fyrauenfdjuh. Sie Binder Werben fict) tum-
metn in ben SRaiglocfdjenfelbern, unb bie ©r~

wadffenen anbetenb ftiltefteben bor ber jaubri-

jidjen 6cf>6nf)eit beg Siptamftraudjeg. Unb eg

Wirb ringgum nach 93lumen, tropfenbem £)arz
unb befonnter ©rbe buften

Sag eg fcf)on SOtaienjeit wäre, bag id) fd)on

morgen mitten in ber Äuftbarfeit biefer SBätber

Wanbetn tonnte, auf jenen get)eimnigceid)en ber-
borgenen ißfaben, bie nur bie ©renzwädjter unb

bie paffionierten Sßatbgänger fennen, bie über-

fd)üttet finb bom ©olb ber dtronWicfen unb bom

Sßiberfdjein ber blauen Slcfelei! ©ebulb, mein

Äjerz, eg Wirb Rlorgen Werben; benn alte biefe

Äoftbarfeiten fdjlafen bereitg in flaumigen fînof-
penbütten ober poidjen mit zartem Ringer teife,
teife an bie Pforten ber ©rbe., ©ebutb, unb be-

gnüge bid) beute mit bem, Wag ber zaubernbe

Slnfang beg Äenzeg bir befeuert! Sitteg Sdjone
Witt erbauert Werben — unb in feiner frohen ©c-

Wartung fdjon tiegt ber füge 23orge,fdjmad' gna-
benreidjer ©rfüUung.

Schuster Jakob

SXcnn modjte an ber Winzigen SBerfftatt in ber

grauen ©äffe borübergeben, Wann man Wollte,

ftetg tonnte man fjafob auf feinem Sdjemel fitzen

feben, einen Ödjuf) Z'Wifd)en bie Rnie geflemmt
unb fleißig brnuflog arbeitend. Sdfon frübmor-
geng faff er in feiner gutgehenden itlinif für in-
Patibe {fußbefleibungen, unb nbenbg, Wenn an-
berer Äe,ute £>änbe tängft ^eierabenb hielten,
hämmerte, nähte unb flehte er nod) fo munter an

fcfjiefen Slbfäßen unb bünngetaufenen Sohlen
hprum, afg gäbe eg feine fd>önere 33efdjäftigung
auf ber Sßelt. Sabei War ffafob nodj fange fein
alter 9ftann, ber nid)tg anbereg 311 tun weiß, afg

ZU arbeiten, im ©egenteit, mit feinen fnapp hier-
Zig Denzen ftanb er im heften Sitter, Wo man ang
Äeben nocf) eine ,reicht anfehnlidje Reihe bon

Sßünfdjen zu ridften hat.

ffür fjlafobg unermüdlichen 'gleiß gab eg meh-

rere ©rünbe. ©r tarn aug einer armen, finbe,r-

reldjen gamilie unb Wußte, Wag junger unb

©ntbehrungen bedeuten. On ber Schute galt er

alö (angfamfter 23urfdje, unb batjer mußte er

Tfahre binburdj aug bem SRunbe feiner Äehrer

dauernd bie ifdjwarze Rrophezeiung hernehmen,

baß aug ihm nie etWag Würbe, außer ein 23aga-
bunb. Sttg er in bie Ächte tarn, berfluidjte ber

SReifter bag ganze Safein, Weit eg ihm ben

bümmften Stengel auf ©otteg ©rbe in bie Sßerf-

ftatt gefdjidt, ber eg nie lernen Würbe, nur einen

einzigen Sdjuf) Wieber tragbar zu machen. Surd;
bie ©efettenjah|Ce holperte bie gleidje SRelodie.

deiner War mit ihm zufrieden, feiner behielt ihn
länger afg ein halbes gaßt. Sßag Sßunber, baß

gafob fein Selbftbertrauen befaß unb beftänbig
in ber Stngft lebte, e,r fönnte eineg Sngeg auf ber

Äanbftraße tuftWanbetn muffen, in ^Begleitung
zweier ©efetten, beg hohlwangigen ijungeeg und

feiner SdfWefter mit Ramen ©tenb.

gafob wußte nicht, baß er bloß bag Opfer fei-
ner 9Ritmenfd>en War, feiner Äeljter und Rleifter,
bie fid) ganz einfad) barin gefielen, an feiner
ftillen, befdjeibenen SIrt ihren S'lrger ober Ober-

mut zu fühlen, gafob war fein einfältiger Sd)ü-
1er ober zählte gar zu ben trägen, unb Sdjulje
fliefen fonnte er bald ebenfo gut, Wie ber ÜReifter
("elber, aber eben, er berftanb nidjt, fid) zu weh-

dornigen Büschen sitzen eingeschrumpfte Hagen-
butten und vertrocknete Beeren vom vergangenen
Jahr. Und die Lichter, die auf dem Boden spie-
len, sind immer noch die Reflexe eines Wölfen-
Himmels, der heute oder morgen wieder körnige
Schneeschauer entsenden kann. Wochen werden

vergehen, ehe durch die dichtgescharten Reihen der

Bäume jenes grüngoldene Schimmern geht, wie
es schöner und einzigartiger nirgends vorkommt
als in den Buchenwäldern auf lockerm Fura-
gestein.

Dann wird der Frühling vollenden, was er
heute so schüchtern mit Schneeglöckchen, Seidel-
bast und Anemonen beginnt) er wird Hunderte
von Wunderblumen in den Maienwald werfen!
die stolze Purpurorchis und das feenhafte Wald-
Vögelein, die Riemenzunge und den braungolde-
nen Frauenschuh. Die Kinder werden sich t,um-
meln in den Maiglöckchenfeldern, und die Er-
wachsenen anbetend stillestehen vor der zaubri-

sichen Schönheit des Diptamstrauches. Und es

wird ringsum nach Blumen, tropfendem Harz
und besonnter Erde duften

Daß es schon Maienzeit wäre, daß ich schon

morgen mitten in der Lustbarkeit dieser Wälder
wandeln könnte, auf jenen geheimnisreichen ver-
borgenen Pfaden, die nur die Grenzwächtcr und

die passionierten Waldgänger kennen, die über-

schüttet sind vom Gold der Kronwicken und vom

Widerschein der blauen Ackelci! Geduld, mein

Herz, es wird Morgen werden) denn alle diese

Kostbarkeiten schlafen bereits in flaumigen Knos-
penhüllen oder pochen mit zartem Finger leise,

leise an die Pforten der Erde., Geduld, und be-

gnüge dich heute mit dem, was der zaudernde

Anfang des Lenzes dir beschert! Alles Schöne

will erdauert werden — und in seiner frohen Er-
Wartung schon liegt der süße Vorgeschmack gna-
denreichec Erfüllung.

8c^u8ter

Man mochte an der winzigen Werkstatt in der

grauen Gasse vorübergehen, wann man wollte,
stets konnte man Jakob auf seinem Schemel sitzen

sehen, einen Schuh zwischen die Knie geklemmt
und fleißig drauflos arbeitend. Schon frühmor-
gens saß er in semer gutgehenden Klinik für in-
valide Fußbekleidungen, und abends, wenn an-
derer Leute Hände längst Feierabend hielten,
hämmerte, nähte und klebte er noch so munter an

schiefen Absätzen und dünngelaufenen Sohlen
herum, als gäbe es keine schönere Beschäftigung
auf der Welt. Dabei war Jakob noch lange kein

alter Mann, der nichts anderes zu tun weiß, als

zu arbeiten, im Gegenteil, mit seinen knapp vier-
zig Lenzen stand er im besten Alter, wo man ans
Leben noch eine Mäch ansehnliche Reihe von
Wünschen zu richten hat.

Für Jakobs unermüdlichen Fleiß gab es meh-

rere Gründe. Er kam aus einer armen, kinder-
reichen Familie und wußte, was Hunger und

Entbehrungen bedeuten. In der Schule galt er

als langsamster Bursche, und daher mußte er

Fahre hindurch aus dem Munde seiner Lehrer

dauernd die schwarze Prophezeiung vernehmen,
daß aus ihm nie etwas würde, außer ein Vaga-
bund. Als er in die Lehre kam, verfluchte der

Meister das ganze Dasein, weil es ihm den

dümmsten Vengel auf Gottes Erde in die Werk-
statt geschickt, der es nie lernen würde, nur einen

einzigen Schuh wieder tragbar zu machen. Durch
die Gesellenjahre holperte die gleiche Melodie.
Keiner war mit ihm zufrieden, keiner behielt ihn
länger als ein halbes Jahr. Was Wunder, daß

Jakob kein Selbstvertrauen besaß und beständig
in der Angst lebte, e^c könnte eines Tages auf der

Landstraße lustwandeln müssen, in Begleitung
zweier Gesellen, des hohlwangigen Hungers und

seiner Schwester mit Namen Elend.

Jakob wußte nicht, daß er bloß das Opfer sei-

ner Mitmenschen war, seiner Lehrer und Meister,
die sich ganz einfach darin gefielen, an seiner

stillen, bescheidenen Art ihren Ärger oder Mer-
mut zu kühlen. Jakob war kein einfältiger Schü-
ler oder zählte gar zu den trägen, und Schuhe

flicken konnte er bald ebenso gut, wie der Meister
selber, aber eben, er verstand nicht, sich zu weh-



ïen, tond jebermann fdjnell bemerfte unb aud3U-

beuten toußte. ©enn bie Reiftet lfm jetoeitd batb

toieber fortfdjicften, fo nui* bedtoegen, toeil e,r tat-
-fädjlid) (angfam arbeitete, aber bafür mit einer

©rünbltdjfeit, bie jeber <£f)rtidje nur loben fonnte.

©odj bie SIrbeitgeber tool! ten fdjnell unb biet

(Selb berbiencn, toenn bie Soljlen nur hielten,
toad brausten fie 311 glänsen toie ein neues ©tie-
feipaar. Unb befonberd toütenb tourbe jeber ©ei-
fter, toenn er ffafob gufe^en muffte, toie folibe
unb tiebeboU er bor allem bie Sdjüblein bon

iUnbern reparierte, juft biefe, an benen faft nidjtd
311 be,cbienen toar. ©and) einer faf) ba nldft lange

3iU, fonbern riß ißm bad ©ingeldjen aus bei' irjanb
unb jagte lfjn 3um Seufel, too er gefälligft bie

©d)uf>e blefed gehörnten irjerrn befohlen mochte.

31ber fjatob fonnte bon feiner bielgefdjmäfjten

Sugenb nicht laffen, ba er ein #er3 gerabc für
biefe fleinen Sdjuljpatienten befaß. ©r hatte ed

einft felber erfahren, toie fdjnetl junge $üße ein

Soljlenpaar burdjbradjten unb toie bitter ed tat,
toenn an naffen Sagen bie Strümpfe feudft tour-
ben, ein Schnupfen bie ffolge toar ober eine böfe

ïïnfluenga. ffcbern Sdjühlem fal) er an, tooher ed

fam. Unb je elenber eineö audfal), befto freunb-
lieber ftreidjelte es fein 231icf, befto länger unb

eifriger behielt er ed in 31rbeit.

©ine.d Sages faufte fjafob mit feinem erfpar-
ten ©elb bie ©ertftatt eined beruntergefomme-
nen ©anned. ©d toar gan3 felbftberftänblidj, baß

ffafob bei biefem ©efcßäft tüdjtig überd £>hr ge-

hauen tourbe. Statt fiel) auf bie hinteren 23eine

3U ftellen unb ben ehrlichen "cßreiö für bie Iftefte
bed berfraid)ten Unternehmend 3U erftreiten, fagte

er fröhlich 3a unb Slvrten, ,untei*3eid)nete ben 33e-

trug unb 30g munter in bie graue ©äffe ein.

©are 3nfeb nicht fo bebürfnidlod getoefen unb

baju ein grunbef)rlid)er Slrbeiter, fo hätte er

fchon in furjer $eit toieber 3lbfcljieb nehmen fön-

nen; benn bei* Vorgänger hatte mit be,r Ifunb-
fchaft fo grünblich' aufgeräumt, baß eg fehlen, bie

©elt liefe nur nod) barfuß herum. ©it ©ebulb,

©urft unb 23rot perharrte 3afob bie ©onate bei
Srocfenheit. ©ann befam er allmählich toieber

einige Schuhe 3U fehen. Sie fieute merften nad)
unb nad), baß ber ehemalige 33efißer tatfädjüd)
Perfd)tounben toar unb ein neuer auf bem Sehe-
mel faß.

3tad)bem fo bad Sdjlimmfte übertounben unb

3afob ein bißdjen aufatmen fonnte, toibmete er

fein treued ^ei3 erneut ben rüfjrenben feigen
feiner ^atientenfdjaft. Sßcnn er burdj bie holpe-
rige ©äffe ein Srippeln gehen hörte, ging ein

fiädjeln über fein ©efid)t. Unb öffnete fidj bann

bie Sür 3U feiner 23ube, fo nid'te er toie ein 33ater

bem fleinen ©enfdjenfinb 311 unb nahm bie

Sdjüf)tein ober Sanbalen banfbar toie ein ©e-

fdjenf entgegen. 3"ßenn cd einmal eilte, unb es

eilte im Irjerbft unb ©inter redjt oft, fo toarf er

ben großen Sdjulj, bei* gerabe bon feinen Sfänben

gefunb geflopft tourbe, in toeitem 93ogen bon fid)

unb toibmete feine ganse ifunft unbersüglid) bem

preffanten Patienten.
STcun 3'ataä fc!6er ©elfter toar, burfte er tun

unb laffen, toad er toollte. Unb er madjte audgie-

big babon ©ebraud). ©ie greife für feine 23e~

hanblungen richteten e.c böllig nad) feinem ©e-

fdnuaef. ©0 e,d Slot tat, hielt er fie immer niebri-

ger aid bie anberen Herren Kollegen, ©in rnife-
rabler 91ed)nep toar er jebod), toenn es um bie

ganj fdßefen unb löchrigen feiner Lieblinge ging,
©a toirtfd>aftete er ©etoinne heraus, baß bie

©litter bed garten Quartierd bie üöpfe fdjüttel-
ten über feine Sdjuftertoeidheit. ©and) neube-

toehrted ^pärdjen ließ er fogar unentgeltlidj lau-
fen unb fragte fpäter nie nad) feinem Honorar,
fo toenig toie ein richtiger 3Ip3t, ber über feinen

33eruf Ijinaud nod) ettoad anbered begriffen hat-

Srot3 biefer ©ißtoirtfdjaft gelangte 3afob im

fiauf ber 3ahre 3U einem netten ©oßlftanb, 3,11

feinem eigenen ©rftaunen. ©ie Qeit ber ©örr-
tourft toar enbgültig borbei unb gugleidj bie Slngft
bor ber Äanbftraße unb ähnlichen ißrophe-
seiungen.

©od) fautn hatten fid) biefe Obel bernbfdjiebet,

umlagerte ein neued feine ©riftens. ©a fid) feine
33aden nun gerunbet, ber ©eigen immer jufrie-
ben toar, berlangte audj bie Seele ihr ^il. Tim-

mer öfter melbetc fie ihre 31nfprüd>e, bid fie

fd)ticßlid) ungebulbig tourbe unb in böfe klagen
audbrad) über bie ctoige 3'roftluft bed 31tlein-

felnd. ©ad taugte ein ©ohlergehen, toenn man
ed nur fel&ftfüdjtig toie ein -öamftec genoß? Sei-
len mußte man tonnen, fonft fcljlid) ber Oberbruß
herbei unb bie 3'arben bed ©afeind berbticf>en.

©od) 3atob toar nidjtd aid ein befdjeibenev
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ren, was jedermann schnell bemerkte.und auszu-
beuten wußte. Wenn die Meister ihn jeweils bald

wieder fortschickten, so nur deswegen, weil e,r tat-
sächlich langsam arbeitete, aber dafür mit einer

Gründlichkeit, die jeder Ehrliche nur loben konnte.

Doch die Arbeitgeber wollten schnell und viel
Geld verdienen, wenn die Sohlen nur hielten,
was brauchten sie zu glänzen wie ein neues Stie-
felpaar. Und besonders wütend wurde jeder Mei-
ster, wenn er Jakob zusehen mußte, wie solide

und liebevoll er vor allem die Gchühlein von

Kindern reparierte, just diese, an denen fast nichts

zu verdienen war. Manch einer sah da nicht lange

zu, sondern riß ihm das Dingelchen aus der Hand
und jagte ihn zum Teufel, wo er gefälligst die

Schuhe dieses gehörnten Herrn besohlen mochte.

Aber Jakob konnte von seiner vielgeschmähten

Tugend nicht lassen, da er ein Herz gerade für
diese kleinen Schuhpatienten besaß. Er hatte es

einst selber erfahren, wie schnell junge Füße ein

Gohlenpaar durchbrachten und wie bitter es tat,
wenn an nassen Tagen die Strümpfe feucht war-
den, ein Schnupfen die Folge war oder eine böse

Influenza. Jedem Schühlein sah er an, woher eö

kam. Und je elender eines aussah, desto freund-
licher streichelte es sein Blick, desto länger und

eifriger behielt er es in Arbeit.

Eines Tages kaufte Jakob mit seinem erspar-
ten Geld die Werkstatt eines heruntergekomme-

nen Mannes. Es war ganz selbstverständlich, daß

Jakob bei diesem Geschäft tüchtig übers Ohr ge-
hauen wurde. Statt sich auf die Hinteren Beine

zu stellen und den ehrlichen Preis für die Neste

des verkrachten Unternehmens zu erstreiten, sagte

er fröhlich Ja und Amen, unterzeichnete den Be-

trug und zog munter in die graue Gasse ein.

Wäre Jakob nicht so bedürfnislos gewesen und

dazu ein grundehrlicher Arbeiter, so hätte er

schon in kurzer Zeit wieder Abschied nehmen kön-

nenz denn der Vorgänger hatte mit der Kund-
schaft so gründlich aufgeräumt, daß es schien, die

Welt liefe nur noch barfuß herum. Mit Geduld,

Wurst und Brot verharrte Jakob die Monate der

Trockenheit. Dann bekam er allmählich wieder

einige Schuhe zu sehen. Die Leute merkten nach

und nach, daß der ehemalige Besitzer tatsächlich

verschwunden war und ein neuer auf dem Schc-
mel saß.

Nachdem so das Schlimmste überwunden und

Jakob ein bißchen aufatmen konnte, widmete er

sein treues Herz erneut den rührenden Zwergen
seiner Patientenschaft. Wenn er durch die holpe-
rige Gasse ein Trippeln gehen hörte, ging ein

Lächeln über sein Gesicht, Und öffnete sich dann

die Tür zu seiner Bude, so nickte er wie ein Vater
dem kleinen Menschenkind zu und nahm die

Schühlein oder Sandalen dankbar wie ein Gc-
schenk entgegen. Wenn es einmal eilte, und es

eilte im Herbst und Winter recht oft, so warf er

den großen Schuh, der gerade von seinen Händen

gesund geklopft wurde, in weitem Bogen von sich

und widmete seine ganze Kunst unverzüglich dem

pressanten Patienten.

Nun Jakob selber Meister war, durfte er tun

und lassen, was er wollte. Und er machte ausgie-

big davon Gebrauch. Die Preise für seine Be-
Handlungen richteten er völlig nach seinem Ee-
schmack. Wo es Not tat, hielt er sie immer niedri-

ger als die anderen Herren Kollegen. Ein mise-

rabler Rechner war er jedoch, wenn es um die

ganz schiefen und löchrigen seiner Lieblinge ging.
Da wirtschaftete er Gewinne heraus, daß die

Mütter des ganzen Quartiers die Köpfe schüttei-

ten über seine Schusterweisheit. Manch neube-

wehrtes Pärchen ließ er sogar unentgeltlich lau-
sen und fragte später nie nach seinem Honorar,
so wenig wie ein richtiger Arzt, der über seinen

Beruf hinaus noch etwas anderes begriffen hat.

Trotz dieser Mißwirtschaft gelangte Jakob im

Lauf der Jahre zu einem netten Wohlstand, zu

seinem eigenen Erstaunen. Die Zeit der Dörr-
Wurst war endgültig vorbei und zugleich die Angst
vor der Landstraße und ähnlichen Prophe-
zeiungen.

Doch kaum hatten sich diese Übel verabschiedet,

umlagerte ein neues seine Eristenz. Da sich seine

Backen nun gerundet, der Magen immer zusrie-
den war, verlangte auch die Seele ihr Teil. Im-
mer öfter meldete sie ihre Ansprüche, bis sie

schließlich ungeduldig wurde und in böse Klagen
ausbrach über die ewige Frostluft des Allein-
seins. Was taugte ein Wohlergehen, wenn man
es nur selbstsüchtig wie ein Hamster genoß? Tei-
len mußte man können, sonst schlich der Überdruß
herbei und die Farben des Daseins verblichen.
Doch Jakob war nichts als ein bescheidener
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©idjufter, bet erft abenbg fpät aug ber SBerf-
ftatt tarn, toenn bxe ©onne jut Stage gegangen
unb bie ©tabt fdjon toie auggeftorben fdjien.

SÏBec toenn bag ©cgxdfal beftimmt fiat, bag
irgenb toogin bag ©tüd gegort, bann mag einer
nod) jo berftecft leben, eg fxnbet if)ix untoeigerlid).

On jjafobg illinif erfdjien immer toieber ein

gactnäcfigeg fleineg ^3aar, bag eigentlfcg längft
fotoeit tear, bag man ifjm gätte jagen mäjjen,
alleg Srbijdje [ei bergängfidj. [Jebedmaf naf)m
ffatob feine ganse Hunft sufammen, um biefe
bittere Sßagrgeit nodj einmal 311 umgegen. Unb
toeif feine jjjreube über bag ©elingen jebesmai
grog tear, bergag er bie Heine Stedjnung jo
grünblicg, bag eineg Sageg bie 93efd>toerbe in
alfer j$reunbltdjfeit in ber Sßerl'ftatt ftanb, fanft,
unb tounberfam enttäufdjt bon erft breigigjäfjri-
ger Äebendreife, bag fjafob bon feinem ©djemel
godjfdjnellte unb eine Verbeugung madjte.

©g toar gans einfad). ©ie Hinberfdjuge gatten
in einer benad)barten ©äffe, god) oben unterm
©ad) fo fräftig su reben berftanben, bag eine

idngft Siugefd)üttete ©eele fxcf> toieber regte unb
ben 2Bunfdj empfanb, einmal Stadjfdjau su
galten.

fjafob unb bie blaffe f^rau graudjten fid) nidjtg

SU er'säglen, fie famen beibe aug ber gleicgen 9te-
gion, too od immer ungemütlicg toar. SIber fjafob
gatte enttoifdjen tonnen, toägrenb bie junge ©e-
fdjiebene immer fdjlimme,r ben SBinb blafen
füglte. ©tatt robufter ober gleidjgültiger su toer-
ben, bamit alleg ein bigd)en erträglidj augfag,
toar bag ijers toe id) unb bertounbbar geblieben,
©in geftiger ffroft nod), unb eg ftnrb.

Stun ftanb fie ba unb blicfte fjafob an. ©0 alfo
fag er aug, biefer ©ergeglidje. Sie gatte an
einen Vucfligen gebälgt, einen Uranien ober ©e-
bäiigtnigarmen. ©ieg alleg toar ffatob gar nidjt,
im ©egenteil, fd)ßn aufred>t, gefunb unb mit
tüdjtigem ©rinnerunggbermßgen. ©r befag nur
einen Staigteil, bie groge @d)üd)terngeit ber ein-
faltig gebliebenen gersen.

2(lg ber Krügling feine erften ©onnenftraglen
in bie graue ©äffe fdjidte, ba blieb fjatobg SBert-
ftatt brei Polle Sage gefigloffen. 2lm erften Sage
fag er feierlicg in einer S?utfrfje unb befag fing, ben

Äens einmal augergalb ber ©tabt. 31m stoeiten
fag man ign einen barren boll SJtßbel burcg bie

©äffen fdjieben, unb am britten fag er bon früg
big fpät an einem fdjön gebedten Sifcg, lädjelte
unb ftaunte immer bon neuem, toie abtoedjflungg-
rekg bag Äeben ift.

Meine Begegnung mit Hilde
Herrn. Habichfc

Sin meiner ©trage ftanb jjiibe, blonb, fcgßn

getoacgfen unb blauäugig. ,fjilbeg Sßege unb bie

meinen treusten fid) toieber unb toieber. Sßir be-

gegneten einanber in ber Statur, im Kaffee unb
im 33allfaal.

©a toar bag ©djrtlgaug, unb bag ©djulgaug
toar nütgtern. Unb ba toar fjilbe, unb fjilbe toar
finnig, f'lug unb aufgefdjtoffen. ©urd) fjof, ©gr-
ten un.b Ulaffensimmer fdjritt leiigten ©cgritteg
bie junge Äegrerin. Sßenn fjilbe auf bie ©trage
ginaugtrat, fo jagten bie 33auern su benen, bie

eg nod) niidjt tougten: ,,©ag ift ffräulein fjilbe,
unfere ©orffcgullegrerin."

©g toar ©ontrner. ©ie Äerdjen jubelten, ber

fMrol fang, unb im ffollunberbufd) fdjlug bie

©roffel. ©ie gren toogten toeit, unb atg eg

Stadjt tourbe, toar bag ©o,rf erfüllt bom ©uafen

ber jfrofdje, bie in ben überfdjtoemmten Stgein-
toiefen jagen. 3n ben Siebbergen mufisierten un-
unterbrodjen bie ©rillen, bie bieten fügen 9Bein-
geigerlein, ©er fflug raufdjte unb fang. 2lud> bie

93dume fangen, fjilbe unb id) gingen 9lrm in
2lrm.

©ng umfdj'lungen jagen toir 3ufammen im
näd)tlidjen ©djulgaug. ©ie ©orfugr fdjlug bie

©tunben, unb über ben 93auerngofen fd>narcgte
bie Stacgt. „fjersengfreunbin" raunte id) leife in
fjilbeg Dgr. „fjersengfreunb" fam eg ebenfo bon
igren Äippen surücf.

Stocg toeig id) nicgt, ob fjilbe mit mir alg meine

©efägrtin burdjg Äeben gegen toirb. Silber aud)
toenn ficg unfere SBege toieber trennen füllten,
lebt fjilbe in mir toeiter alg ©innbilb für bag

tiefe, raunenbe unenblidj gerrlicge Äeben.
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Schuster/ der erst abends spät aus der Werk-
statt kam, wenn die Sonne zur Ruhe gegangen
und die Stadt schon wie ausgestorben schien.

Aber wenn das Schicksal bestimmt hat, daß
irgend wohin das Glück gehört, dann mag einer
noch so versteckt leben, es findet ihn unweigerlich.

In Jakobs Klinik erschien immer wieder ein

hartnäckiges kleines Paar, das eigentlich längst
soweit war, daß man ihm hätte sagen müssen,
alles Irdische sei vergänglich. Jedesmal nahm
Jakob seine ganze Kunst zusammen, um diese

bittere Wahrheit noch einmal zu umgehen. Und
weil seine Freude über das Gelingen jedesmal
groß war, vergaß er die kleine Rechnung so

gründlich, daß eines Tages die Beschwerde in
aller Freundlichkeit in der Werkstatt stand, sanft,
und wundersam enttäuscht von erst dreißigjähri-
ger Lebensreise, daß Jakob von seinem Schemel
hochschnellte und eine Verbeugung machte.

Es war ganz einfach. Die Kinderschuhe hatten
in einer benachbarten Gasse, hoch oben unterm
Dach so kräftig Zu reden verstanden, daß eine

längst zugeschüttete Seele sich wieder regte und
den Wunsch empfand, einmal Nachschau zu
halten.

Jakob und die blasse Frau brauchten sich nichts

zu erzählen, sie kamen beide aus der gleichen Ne-
gion, wo es immer ungemütlich war. Aber Jakob
hatte entwischen können, während die junge Ge-
schiedene immer schlimmer den Wind blasen
fühlte. Statt robuster oder gleichgültiger zu wer-
den, damit alles ein bißchen erträglich aussah,

war das Herz weich und verwundbar geblieben.
Ein heftiger Frost noch, und es starb.

Nun stand sie da und blickte Jakob an. So also
sah er aus, dieser Vergeßliche. Sie hatte an
einen Buckligen gedacht, einen Kranken oder Ge-
dächtnisarmen. Dies alles war Jakob gar nicht,
im Gegenteil, schön ausrecht, gesund und mit
tüchtigem Erinnerungsvermögen. Er besaß nur
einen Nachteil, die große Schüchternheit der ein-
fältig gebliebenen Herzen.

Als der Frühling seine ersten Sonnenstrahlen
in die graue Gasse schickte, da blieb Jakobs Werk-
statt drei volle Tage geschlossen. Am ersten Tage
saß er feierlich in einer Kutsche und besah sich den

Lenz einmal außerhalb der Stadt. Am zweiten
sah man ihn einen Karren voll Möbel durch die

Gassen schieben, und am dritten saß er von früh
bis spät an einem schön gedeckten Tisch, lächelte
und staunte immer von neuem, wie abwechslungs-
reich das Leben ist.

^eine LeZeMunZ mit j^iläe
Herrn. Sàoliè

An meiner Straße stand Hilde, blond, schön

gewachsen und blauäugig. Hildes Wege und die

meinen kreuzten sich wieder und wieder. Wir be-

gegneten einander in der Natur, im Kaffee und
im Ballsaal.

Da war das Schulhaus, und das Schulhaus
war nüchtern. Und da war Hilde, und Hilde war
sinnig, klug und aufgeschlossen. Durch Hof, Ggr-
ten und Klassenzimmer schritt leichten Schrittes
die junge Lehrerin. Wenn Hilde aus die Straße
hinaustrat, so sagten die Bauern Zu denen, die

es noch nicht wußten: „Das ist Fräulein Hilde,
unsere Dorfschullehrerin."

Es war Sommer. Die Lerchen jubelten, der

Pirol sang, und im Hollunderbusch schlug die

Drossel. Die Ähren wogten weit, und als es

Nacht wurde, war das Dorf erfüllt vom Quaken

der Frösche, die in den überschwemmten Rhein-
wiesen saßen. In den Nebbergen musizierten un-
unterbrochen die Grillen, die vielen süßen Wein-
geigerlein. Der Fluß rauschte und sang. Auch die

Bäume sangen. Hilde und ich gingen Arm in
Arm.

Eng umschlungen saßen wir zusammen im
nächtlichen Schulhaus. Die Dorsuhr schlug die

Stunden, und über den Bauernhöfen schnarchte
die Nacht. „Herzensfreundin" raunte ich leise in
Hildes Ohr. „Herzensfreund" kam es ebenso von
ihren Lippen zurück.

Noch weiß ich nicht, ob Hilde mit mir als meine

Gefährtin durchs Leben gehen wird. Aber auch

wenn sich unsere Wege wieder trennen sollten,
lebt Hilde in mir weiter als Sinnbild für das

tiefe, raunende unendlich herrliche Leben.

293


	Schuster Jakob

